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Dıe rumäniısche Bevölkerung hat Iinsgesamt eın positives Bıld der
Europäischen Union, auch wWenn die anfängliche Euphorie eiınen
Dämpfer ernalten hat Die Union wiırd mıiıt Freizügigkeit, (erhofftem)
Wohlstand und gemeinsamem kulturellem Erbe in Zusammenhang
gebracht, mMar chenkt ihr mehr Vertrauen als nationalen politischen
Institutionen uch wWenn der Erweiterungsprozess und diıe darın geubte
Krıtik Rumänien durchaus zwiespältig gesehen wurde und wird, las-

siıch Im politischen und Offentlichen Diskurs keine relevanten antı-
europäischen Kräfte ausmachen.

Einführung
Rumänıen hat aktuell 245 Millionen Einwohner und steht damit
hinter Polen zweiıter Stelle der Mitgliedsländer der EKuropäai-
schen Unıion (EU) Im Zuge der politischen Umwälzungen 1in Usteuropa
1MmM Jahr 1989 kam einem gewaltsamen Machtwechsel. Die Herr-
schaft des kommunistischen Diktators Nicolae Ceausescu erodierte 1N-
nerhalb weniger Tage: Er wurde mıt seinerA testgenom-
INCIN und ach einem kurzen Prozess VO einem ad-hoc gebildeten
Militärgericht AA Tode verurteilt, das Urteil unmittelbar danach voll-
streckt. Nach anfänglich turbulenten Entwicklungen eım Autbau de-
mokratischer Strukturen und Institutionen hat sich Rumänien einem
konsolidierten parlamentarisch-präsidentiellen 5System entwickelt. Ar
lerdings kommt immer wieder Unklarheiten bezüglich der Kompe-
tenzverteilung zwischen Premierminister, Parlament und Präsident eLtwa
bei der Regierungsbildung.

Insgesamt 1STt das rumänische Parteiensystem relativ stabil. Die Kr-
gebnisse mehrerer Wahlen machten freilich die Bildung VO Minderhe:i-
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tenregıerungen ertorderlich. Seit 1990 kam niemals vOrsgeCZOgCNCN
Neuwahlen, allerdings auch nıcht einer Wiederwahl einer amtıeren-
den Regierungskoalition. Der EU-Beitritt Wurd€ VO Partei-
enspektrum befürwortet, selbst die (aktuell nicht 1mM Parlament befindli-
che) rechtspopulistische Grofßrumänienpartei stellte diese Bestrebungen
nıcht ernsthaft iın rage. Lediglich CXELeM linke, jedoch marginalisierte
Parteien sahen den EU-Beitritt kritisch.1

Der Beıitritt Rumäniens ZALT erfolgte Juli 2007
MIt Bulgarien un W ar innerhalb der EU-Mitgliedsländer hinsichtlich
der Frage, ob Rumänien schon „ telt für die sel, eher mi1t Vorbehal-
(eAn behaftet Primäre Kritikpunkte betraten die wirtschaftliche Wett-
bewerbstfähigkeit und die Schwächen in der Rechtsstaatlichkeit, wobei
immer besonders auf die mangelhafte Korruptionsbekämpfung verwlie-
SCI1 wurde.

Die wirtschaftliche Entwicklung 1n Rumänıien verlief bis Zu Jahr
2000 eher stockend. Das rbe des Staatssozialismus .YABLE allem eine
marode, ineffiziente Industrie, Versorgungsengpässe und keinerlei Anh=
zeichen VO Reformen der Liberalisierung NVOF 1989 Die Privatisierung
verlieft schleppend, ebenso ließen ausländische Investitionen auf sich
warten Ahb 2000 hat die Entwicklung der rumänischen Wirtschaft ZW ar

Dynamik9wobei der EU-Beitritt 2007 sich zusätzlich P —
SItE1LV ausgewirkt hat; 2009 wurde das Land jedoch V-C) der weltweiten
Wirtschaftskrise erftasst. Um internationale Kredite erhalten, ussten

Strenge Sparauflagen umgeseLzZL werden (u Kurzung aller staatlichen
Löhne UB Zuschüsse 25 Prozent). Massenentlassungen verschärten
gegenwartıg die sozialen Spannungen 1m Land un:! haben bereits
zahlreichen Protesten geführt.

Einstellungen der rumänischen Burger zur

Rumänien stellte bereits sehr fruh 1995 der postsozialistischen Re-
gierung und Präsident lon lliescu einen Antrag aut EU-Mitgliedschatt.
Wie Bevölkerungsumfragen zeıgen, haben die rumänischen Bürgerinnen
und Bürger diese Inıitiative klar unterstutzt. So an  en 1m Jahre
2001 Prozent der Befragten, A4SSs die EU-Mitgliedschaft für das Land
eine gute Sache se1l Im Jahr 2004, als Rumänien einen otftfensichtlichen

Vgl UVAL Dorothee de Neve Sozialdemokratische und sozialistische Parteien 1n
Südosteuropa. Albanien, Bulgarien und Rumänien Opladen 2002, 76
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Dämpfer erhielt und nicht 1ın der ersten Runde der EU-Osterweıterung
WAal, jelten sich, W1€ Tabelle ze1gt, die Zustimmungswerte ımmer och
bei Prozent. Diese wurden lediglich VO Griechenland Z Prozent)
und Luxemburg (Z5 Prozent) übertroften. 2006, 117 VOLI dem Beıtrıtt,

ımmer och Prozent. 202 13 ach jer. Jahren Mitgliedschaft
1in der I& ISt die xrofße Zeit der Euphorie vorbe]. 7 war halten 57 Prozent
der Befragten die EU-Mitgliedschaft für eine ZuLC Sache, W as ZW ar ber
dem EU-Durchschnittswert VO 4 / Prozent liegt; insgesamt 1St 1e5 1E
doch ein deutlicher Rückgang.“
Tabelle Ist/Wäre die Mitgliedschaft UNSCYES Landes (Rumänien) In der
Europdischen [J/nıon Ihrer Meınung ach
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Im Jahr 20064 verbanden die me1listen Befragten 1ın Rumanıen die m1t
Reisefreiheit (65 Prozent), Frieden (61 Prozent) un wirtschaftlichem
Wohlstand (57 Prozent). Im Jahr AL sind weiterhin die DEi-
zügigkeit, dle 1U  — nıcht LLUTL auf das Reisen, sondern auch Arbeiten und

Studieren ausgeweltet wurde (56 Pro-

Das Bıld der In Rumäanıen War zZent), die Demokratie (34 Prozent)
un d€1’ Euro (S1 Prozent); die 1n derIM auTe der re Schwankungen Wahrnehmung der Burger eine zen-erworfen trale Rolle spielen. Das Bild der 1St
damit niıcht statisch, sondern 1-

schiedlichen Wandlungsprozessen unterworten. Diese sind ZUuU einen 1n
der selbst verankert un: ZUu anderen auf Entwicklungen in
Rumänıien zurückzutführen. SO hat sich eLtwa der erhoffte Wohlstands-

Quelle: Eurobarometer (auch 1 Folgenden); allgemeine Hinweise uch http://
ec.europa.eu/public_opinion/index_en.htm.
Angaben 1n Prozent der Befragten. Die Uptionen „Keıne Antwort“ und „weifß nicht“
sind nıcht abgebildet. Quelle: Eurobarometer CEB CEB
(66) und (7Z5)
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7zuwachs durch die AUS Sicht der Bevölkerung HAT unzureichend
manifestiert, zıımal der ökonomische Umbau 1n Rumaänıen aZıl geführt
hat, a4SSs eın Grofßteil nicht 1n dem Maße VO Wohlstand profitiert, W1e€e

wurde. Die Wirtschaftskrise als zusätzliche Herausforderung
hat zudem den beginnenden Autfschwung empftindlich geschmälert.

Vorstellungen ber die FÜ und ihre Erweiterungen
Wiährend der als Friedensunion 1n den neunzıger Jahren un! beson-
ers VOI dem Hintergrund der Kriege 1mM ehemaligen Jugoslawien och
eine ZeEWI1SSE Rolle zukam, scheint dieser Aspekt für die Burger heute
keine Bedeutung mehr haben

Die Maotive für diesen Rückgang sind unterschiedlicher Natur. (Gsera-
de Begınn des Erweiterungsprozesses spielte auch 1n Rumanıen die
Rückkehr ach FKuropa eıne zentrale Rolle So beschreibt Romulus
Brancoveanu den öttentlichen (EBBE politischen Diskurs WwW1e€e tolgt »” )er
sind Europaer se1lit 20006 Jahren. Keıiner annn uns A4US Kuropa hinauswer-
fen Mıt der hne Zustimmung VO EKuropa, WIr gehören durch Iradi-
tiıon un Kultur aZu 1eSs sind nicht LLUT einıge rhetorische Blüten 1n
einem 1n erstertr Linie antieuropäischen Diskurs, sondern für ein1ıge auch
eın unerschütterlicher OGläube ‘4 Zudem wurde kritisch vermerkt, 24SS
Rumänien erst 2067 und nıcht schon 2004 mı1t den ostmittel-
europäischen Ländern iın die aufgenommen wurde. Wiährend eine
Sichtweise argumentierte, Rumanıen genuge den Standards der och
nicht, sahen andere darin eıne ungerechttertigte Benachteiligung Ru-
anılens. DIies wurde adurch zusätzlich torciert, A4SS die Schutzklau-
seln 1m ontext des Beıtrıtts 240187% in Rumaäanıen als ungerecht empfunden
wurden.

In Rumänıen 1St die Zustimmung für eıne Erweıiterung der orofßS,
SEra 1m Hinblick auf Aufnahme der Balkanländer, der Republik Moldau
der der Ukraine. Selbst die Mitgliedschaft der Türkei wird, W1€ Umfra-
sCHh AaUS dem Jahr 7008 ergeben haben, VO 61 Prozent der befragten
Rumänen unterstutzt. Aufßßerdem identitizieren sich 11 Prozent der Be-
tragten selbst nıcht 1L1UTr als Kumane, sondern häufig auch als Europaer,
weıtere 46 Prozent der Befragten identifizieren sich gelegentlich als
Europäer. Ängste, A4Ss die nationale der kulturelle Identität eLtwa durch

Romulus Brancoveanu: Recapitulare: conditionare S1 europeni1Zzare. In Stera politicii
(2006), P
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die Gefahr Zibt 6S aum Vielmehr findet jer C111C kom-
plementäre Verschmelzung dieser Identitäten So tfürchten 1LL1U!T

Prozent der Befragten Rumanıen Jahr 2011 4SS die kulturelle
Identität gefährdet SC1I1 könnte uch die Vorstellung, ass die
bürokratisch SC1 WI1IC S1IC 35 Prozent der deutschen un Prozent der
Öösterreichischen Befragten außern 1ST lediglich für Prozent der
rumänischen Befragten CI Thema Die wird Rumäanıen also gCNE-
rell sehr POS1ULV gesehen die Burger des Landes befürworten ihre Erwel-
terung

Tabelle Bıitte Sıe VLÜS: ob Sıe diesen Institutionen eher Dertirauen
oder eher nıicht vDertirauen Wıe ZSE e$ NT

« Jahr2001206?
IEU—15 RO I EU_‚?'?I‚RO l EU—25I RO IEU-27IRO

der
(nationalen)
RKegierung 48  41  34  40  30  27  32  20
dem
nationalen
Parlament 51  32  38  32  33  24  35  B

der EU  | x  | 74  50 I 74  457 ] 67 l 41  62
Diese mehrheitliche Zustimmung ZLT lässt sich ebentalls AaUus

recht tieten Misstrauen gyegenüber politischen Institutionen CISCHNCH
Land erklären Diese wird besonders deutlich WE ach dem Vertrauen

verschiedene politische Institutio-
enere genieben natıonale 1ICH gefragt wird Tabelle die
Instıtutionen WENIGET Vertrauen als Ergebnisse Die erhält KUu-

Einrichtungen INanllelil überdurchschnittliche Ver-
{r  enswerte Knapp Z W e1 Drittel der

Befragten (62 Prozent) vertrauen ihr 2001 und 2004 vaben Prozent
der Befragten eher Vertrauen haben 2006 och 67/ Pro-
ZeNT und 229461 Prozent /war 1ST das Vertrauen generell zurück-

allerdings oilt 1es analog auch für die Durchschnittswerte

Angaben Prozent der Befragten wurde nicht gefr agt Quelle FEurobarometer
2001 (56), CLEB 2001 CEB 2004 27006 (66) und 2011 (75)
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der Zudem genießen die nationalen Institutionen W1e€e Regierung
(L Parlament erheblich wenıger Vertrauen und haben ebenso mi1t einem

Vertrauensverlust kämpfen. Wiährend immerhin 1mM Jahr
2004 och Prozent der Bürger dem nationalen Parlament vertiLfautech,

1€es 2011 lediglich och 13 Prozent. Generell lässt sich daraus eıne
Krise der politischen Institutionen ablesen, welche die nıcht 1m glei-
chen Umtang tangılert.

Reflexionen ber Europa in politischen und
gesellschaftlichen Institutionen

Kritische Stimmen gegenüber der sind heute eher 1mM rechten Spek-
ELEn tinden. So spricht sich eLIwWwa die Gruppilerung „Neue Rechte“
erstens für die Beibehaltung der rumänischen Währungun: Zzweltens tür
den Nıcht-Beitritt ZUuU Schengen-Raum AUS, da die Grenzkontrollen
Ungarn enttallen und gleichzeitig Jjene Zı Ukraine und Republik Mol-
dau verschärft würden, W 4S die Interessen Rumanıens se1 Ebenso
geht C dieser Grupplerung, die nıcht als Partei registfert 1st, eine
Neuverhandlung des Beıtrıtts, damit die Außenpolitik Rumaäanıiens w1e-
der „nationalen Interessen“ tolgen könnte.

Die Gruppilerung „Neue Rechte“ 1St zudem stark orthodox gepragt.
Die Rumänische Orthodoxe Kirche hat relativ schnell der EU-Integra-
tion Rumanıens zugestimmt. Allerdings oibt 8 zahlreiche antiıeuro-
päaische Strömungen in den unterschiedlichen hierarchischen Ebenen der
Kirche. uch 31er spielt die Anti-
diskriminierungspolitik der g_ Innernhalb der Rumänischen

Orthodoxen Kırche SINC neben breitergenüber sexuellen Minderheiten eine
relevante Rolle, aber auch andere Zustimmung uch negatıve Positionen
Wertkonftlikte werden sichtbar. So 1St vertreten
die Aussage des 2011 verstorbenen
Metropoliten Bartolomeu aus dem
Jahre 1998 als exemplarisch für die innerorthodoxe Diskussion VCI-

stehen: „Eüuropa empfiehlt uns, Homosexualität, elektronische Geräte,
Drogen, Abtreibung und Gentechnik akzeptieren.“®

itiert nach Gabriel Andreescu: Bisercia ortodoxa romana actorul ] integrar1l EUTO-

PCENC (htt ://www.constiinta-critica.ro/upload/documente/doc78.pdt, dort f etz-
ter Zugrifft: 1501
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Der PIO europäische ONsens spiegelte sich WIC bereits erwähnt
letztendlich auch innerhalb des Parteienspektrums wider Dies INAas
nicht zuletzt der hohen Zustimmung der Bevölkerung P ARTT: Mit-
gliedschaft gelegen haben Allerdings wird die öftfentlichen Dis-
urs als konditionieren: W3hrg€n0mm€n Dies W alr natürlich besonders
ausgepragt der Phase NVOT dem Beitritt als politisch und gesellschaftlich
um. Ma{fifhnahmen eLWwWa der Wirtschafts und Sozialpolitik MI1tL
dem Druck“ der erklärt wurden So stellte der rumänische Chef-
unterhändler Leonard Orban 2006 fest „ Tch xlaube 24SSs die beste Vor-
bereitung diejenige W al die dem Druck der stattgefunden
hat “7

Solche und Ühnliche Kkommentare VO Politikern WEISCNHN daraut hin
4SSs selbst heute nachdem Rumänien bereits mehrere Jahre Mitglied der

1ST der politischen Debatte ErsSter Linie die Erfüllung VO VOor-
yaben A4US Brüssel CII herausragende Rolle spielt Eigene europapoliti-
sche Ideen sind weder öftentlichen och politischen Diskurs
Rumäniens tinden

Die Republik RumäÄädnien umfasst 2NE Fläche “n 738 387 hkm? un hat 27
Millionen Einwohner (geschätzt für 201 1) Die Haubtstadt 1sE Bukarest (Ca
Millionen Einwohner) Bevölkerungszusammensetzung 895 %a Rumänen,

%O Ungarn % Roma (umstritten, da auch zwwesentlich höhere Angaben
vorliegen) % andere (Ukrainer Deutsche, Serben U  S Religion °%
rumänisch orthodoxe Christen, % evangelische (überwiegend reformierte)
Christen, ”% römisch hatholische Christen D% griechisch hatholische
Christen Rumänien 15E CINE parlamentarische Demokratie ML
Zweikammerparlament Sezt 2004 gehört das Land der Das Land
hat sich Se2t dem Ende des Kommunismus marktwirtschaftlich entwickelt DL
doch blieben Teile außerhalb der größeren Stadte VDO Aufschwung ab-
geschnitten Ca 73 % der Bevölkerung leben unterhalb der Armutsgrenze
sodass miele Bürger ZUY: Arbeitsmigration ECZWUNGECN sind Die sSezt 2009
haltende Wirtschaftskrise hat ZUY erheblichen Verschlechterung der LO
bensverhältnisse breiter Bevölkerungsschichten geführt. Die Arbeitslosenrate
liegt offiziell bei % (20727)
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